
1414–1418: Vor 600 Jahren begann das Konzil in Konstanz

Das Konzil steht über dem Papst
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Konstanzer Konzil 1414–1418: Grösste Kirchenversammlung des Mittelalters

Von drei Aufgaben nur eine gelöst
Im November 1414 begann in Kons-
tanz ein Konzil, das drei Aufgaben 
zu lösen hatte und vier Jahre dauern 
sollte. Die Ergebnisse in Fragen der 
Einheit, der Reform und des Glau-
bens wirken bis heute nach – auch 
in dem, was nicht erreicht wurde.

Die Kirche des Spätmittelalters be-
fand sich in einer tiefen institutionel-
len und geistlichen Krise. Im 14. Jahr-
hundert wurde das Papsttum prak-
tisch von der französischen Krone 
kontrolliert. Von 1309–1377 musste 
es sogar seinen Wohnsitz in Avignon 
nehmen. Das Papsttum war partei-
isch und konnte seinen universalen 
Anspruch nicht aufrechterhalten. 
Ideen, wonach nur ein Konzil die ge-
samte Kirche repräsentieren könne, 
gewannen an Auftrieb, besonders in 
Italien und im deutschen Königreich.

Immenser Geldbedarf
Je mehr die päpstliche Führung an 
innerem Wert einbüsste, desto grös-
ser  wurde ihr Geldbedarf. In Avignon 
stieg er ins Unermessliche: Die Ku-
rie  verkaufte Ämter, teilweise gleich 
mehrfach. Wer der Zahlungsp� icht 
nicht nachkommen konnte, wurde 

exkommuniziert. Urkunden belegen 
für das Jahr 1365 die Exkommuni-
kation von sieben Erzbischöfen, 49 
Bischöfen und 123 Äbten, weil sie 
 ihrer  eidlich versicherten Zahlung 
nicht nachgekommen waren. Wofür 
gab der Papst in Avignon das Geld 
aus? 63,7 Prozent für seine Kriege, 
7,2  Prozent für Kleidung, 4,1 Prozent 
für Freunde und Verwandte … Das 
gleichzeitig seit Franz von Assisi und 
Dominikus weit verbreitete Armuts-
ideal für die Kirche liess den Ruf 
nach Reform der Kirche immer lau-
ter werden.

Bischof las nie die Messe
Hinzu kam die geistliche Krise: Erz-
bischof Günther von Magdeburg las 
zum ersten Mal die Messe, als er 
schon 35 Jahre im Amt war, Bischof 
Robert von Strassburg las sein gan-
zes Leben lang keine. Das Zölibat war 
selbstverständlich Nebensache. Im 
niederen Klerus stand es nicht besser. 
Die Priester ahnten oft nicht einmal 
den Sinn des lateinischen Textes, den 
sie bei der Messe oder der Sakramen-
tenausteilung verwendeten. In vielen 
Klöstern war Schwelgerei an der Ta-
gesordnung. Entsprechend gross wa-

Drei Päpste beanspruchen gleich zeitig 
die Herrschaft über die eine Kirche 
für sich. Der Kaiserbrunnen in Kons-
tanz symbolisiert das Schisma im 
dreiköp� gen, eitlen Pfau. Bilder: aw

ren umgekehrt die Reformbemühun-
gen von einzelnen Bischöfen, Pries-
tern und Landesfürsten, den Zustand 
der Kirche zu heben.

Drohende Kirchenspaltung
1378 führte eine Doppelwahl das 
Papstschisma herbei. Ein Papst in 
Rom, ein Papst in Avignon. In Pisa 
traf sich 1409 eine Grosszahl der Kar-
dinäle, um das Problem zu lösen: Sie 
setzten die beiden damaligen Päpste 
Benedikt XIII. und Gregor XII. ab und 
wählten mit Alexander V. einen neuen. 
Da die beiden vorigen Päpste sich 
 jedoch weigerten, ihre Absetzung zu 
akzeptieren, hatte man plötzlich drei 
Päpste. Alexander V. starb 1410. Sein 
Nachfolger wurde Johannes XXIII., 
die Konkurrenz dreier Päpste und 
mit  diesen der Finanzbedarf für drei 

Im ehemaligen Lagerhaus in Konstanz fand die einzige Papstwahl auf deut-
schem Boden statt. Die Wahl von Martin V. beendete die Kirchenspaltung.
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Von drei Aufgaben nur eine gelöst

Die neun Meter 
hohe «Imperia» 

steht seit 1993 im 
Hafen von Kons-

tanz und erinnert 
an das Konzil vor 

600 Jahren. Die 
üppige Kurtisane 

trägt in ihren Hän-
den zwei nackte 

Gaukler, verkleidet 
als König und 

Papst – satirische 
Anspielung auf das 

Patriarchat in 
Politik und Kirche 

und auf den Be-
richt des Konstan-

zer Stadtchronis-
ten Ulrich Richen-

tal (1360–1437), 
wonach zum 

Konzil auch 700 
re gistrierte Prosti-

tuierte gehörten. 

päpstliche Hauhalte und die wech-
selseitige Exkommunikation blieb. 
Ein von allen, auch weltlichen Macht-
habern, unterstütztes Konzil erschien 
schlussendlich als einziger Ausweg. 

Konzilsstadt Konstanz
König Sigismund überzeugte Johan-
nes XXIII., ein Konzil einzuberufen, 
und sagte seine eigene Teilnahme zu. 
In Konstanz lebten 1414 etwa 6000 
Menschen. In seinen Zählungen wäh-
rend des Konzils notiert der Chronist 
Ulrich Richental den Aufenthalt von 
zeitweise bis zu 70 000 Menschen. 
 Allein Johannes XXIII. zog am 28. Ok-
tober 1414 mit 600 Mann Gefolge in 
die Stadt ein. Über 500 Bischöfe, geist-
liche Fürsten und Äbte kamen mit 
mehreren Tausend Personen Beglei-
tung.

Drei Päpste «verabschiedet»
Dem Konzil gelang es in den folgen-
den Monaten und Jahren, die Herr-
schaft dreier Päpste zu beenden. 
 Gregor XII. verzichtete freiwillig (Juli 
1415), Johannes XXIII. und Benedikt 
XIII. wurden abgesetzt (Mai 1415 
und Juni 1417). Der Weg für die Wahl 
eines neuen Papstes war frei. Die 
Überwindung der Trennung bedeu-
tete den Konzilsteilnehmern aus wi-
derstreitenden Nationen so viel, dass 
keiner das Konzil vorzeitig verliess. 
Eine spezielle Wahlordnung sollte 
den Erfolg sichern: 23 Kardinäle plus 
je sechs Wahlmänner aus fünf Natio-
nen bzw. Sprachgruppen (Italiener, 
Franzosen, Deutsche, Engländer und 
Spanier). In allen Gruppen galt die 
Zweidrittelmehrheit. Im winterlich 
kalten Lagerhaus einigten sich die 
53  Wahlberechtigten schliesslich am 
11. November 1417 auf den Italiener 
Odo Colonna, der sich nach dem Ta-
gesheiligen Martin V. nannte.

Unerledigte Themen bis heute
Das Konzil konnte die Kirchenspal-
tung überwinden. Die notwendigen 
Reformen der Kirche hat das Konzil 

teilweise erkannt, aber nicht einlei-
ten können. Der Beschluss des Kons-
tanzer Konzils, dass jeder Papst künf-
tig alle zehn Jahre ein Konzil einbe-
rufen müsse, wurde vom neuen Papst 
Martin V. bestätigt, aber später nicht 
umgesetzt. Der päpstliche Finanz-
haushalt gibt bis heute Anlass zu 
 Diskussionen. Die Lehre des Konzils 
von Konstanz im Dekret «Haec sanc-
ta», dass ein Konzil seine Vollmacht 
unmittelbar von Christus habe und 
daher über dem Papst stehe, ist bis 
heute gültig und widerspricht der 
ebenfalls gültigen Lehre des Ersten 
Vatikanischen Konzils von 1870, wo-
nach der Papst allein den Primat über 
die Kirche ausübe. 

Verbrennung von Jan Hus
Traurige Berühmtheit erhielt das 
Konstanzer Konzil durch die Verur-
teilung des tschechischen Reformers 
Jan Hus, der trotz Zusicherung freien 
Geleits verbrannt wurde. Das Konzil 
scheiterte bei dem Versuch, theolo-
gische Streitpunkte hinreichend zu 
klären. Die Hinrichtung löste über 
20  Jahre andauernde Glaubenskrie-
ge, regelrechte Kreuzzüge gegen die 
Hussiten aus. Dieses dunkle Kapitel 
belastet bis heute das Verhältnis Eu-
ropas zu Tschechien. Papst Johannes 
Paul II. bedauerte 1999 den grausa-
men Tod von Jan Hus und rief zur 
Versöhnung auf.

Andreas Wissmiller
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Notfallnummer 079 741 33 07

Gemeindeleitung
Lukas Briellmann 041 455 00 60

Pfarramt, Sekretariat
Montag–Freitag: 08.30–11.30 Uhr

Schulstrasse 7, 6037 Root

Marianne Wedekind 041 455 00 60

Fax 041 455 00 69

pfarramt@pfarrei-root.ch

Mitarbeitender Priester
Peter Okafor 041 444 04 80

Verantwortliche Katechese
Pietsch Dubach 041 455 00 62

Cornelia Wolanin 041 455 00 63

Verantwortliche Kinderkirche
Yvonne Fuchs 041 450 03 38

Sakristane
Kirche und

Pfarreiheim Root: 079 734 15 45

Brigitte Gamma, Emanuel Marku,

Anita Rohrer

Kirche Dierikon: 079 581 27 28

Heidi Gilli

Kapelle Michaelskreuz:

Maria Lauber 041 450 13 78

Redaktion Pfarreiblatt
Margrit Künzler 041 455 00 60

pfarreiblatt@pfarrei-root.ch

Pfarreiheimverwaltung
Anita Rohrer 079 374 74 16

Kirchenrat, Präsidentin
Franziska Fluder 041 450 01 76

Kirchmeier
Alex Stocker 041 448 46 90

Pfarreirat, Präsidentin
Maya Fierz 041 450 32 82

Präses Pfadi Bruder Klaus Root
Richard Hengemühl

Ökumenische Sozialberatung
Agnes Ammann 041 440 13 04

Pfarrei aktuell

Drehen am Glücksrad an der Dieriker 
Chilbi.

Einsendeschluss

für das November-Pfarreiblatt ist 
der Dienstag, 14. Oktober.

Auch die MG Dierikon spielte zum
grossen Chilbifest auf.

Fotos: L. Briellmann

Herzlich willkommen

Wir begrüssen unseren 
neuen Priester

Peter Okafor

o�  ziell im 10.00-Uhr-Gottesdienst 
vom Sonntag, 12. Oktober. 
Anschliessend o� eriert die Kirch-
gemeinde einen Apéro. 
Auf der Seite 15, «Pastoralraum» 
wird Peter Okafor ausführlicher 
vorgestellt.

Chilbi Dierikon

Am Sonntag, 19. Oktober, feiern wir 
um 10.00 Uhr den Chilbigottesdienst 
in der Kirche Dierikon.

Unser Kirchenchor wird zur Festlich-
keit des Gottesdienstes beitragen. 
Der Gottesdienst in Root entfällt an 
diesem Morgen.

Dies ist ein Herbsttag ...

Dies ist ein Herbsttag,
wie ich keinen sah!
Die Luft ist still, 

als atmete man kaum,
und dennoch fallen raschelnd,
fern und nah,
die schönsten Früchte
ab von jedem Baum.
O stört sie nicht, 
die Feier der Natur!
Dies ist die Lese, 
die sie selber hält,
denn heute löst sich von den 
Zweigen nur,
was von dem milden Strahl 
der Sonne fällt.

Christian Friedrich Hebbel,
1813–1863

Foto: petra dirscherl@pixelio
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Gedanken aus der Pfarrei: Zum UNO-Jahr der Familie

Am Ende wird alles gut, und wenn es nicht 
gut ist, dann ist es noch nicht das Ende!

Dieser Titelsatz ist nicht nur ein indi-
sches Sprichwort, sondern unser Fa-
milienmotto.

Denn wir sind eine Familie, die ne-
ben einer gesunden Tochter noch 
eine «besondere» Tochter hat.

Das Leben mit einem behinderten 
Kind hält viele Herausforderungen 
für uns als Paar, als Schwester und 
auch als Familie parat. Häu� g muss 
man sich erklären und um alles 
kämpfen. Gerade solche Kinder wie 
unsere Emelie, die mit ihrem Verdacht 
auf Silver-Russel-Syndrom (welches 
zu den seltenen Krankheiten gehört) 
häu� g zwischen Stuhl und Bank fal-
len. Diese Kinder haben es in der Ge-
sellschaft oder auch bei der IV und 
Krankenkasse sehr schwer. Immer 
wieder müssen Tests gemacht und 
Gutachten eingeholt werden. Das 
kostet viel Kraft und Energie für die 
ganze Familie. Gerade auch für unse-
re Emelie, die realisiert, was um sie 
passiert. Und was es für sie bedeutet, 
wenn aus Kostengründen die so drin-
gend benötigten � erapien oder Me-
dikamente von der IV oder Kranken-
kasse abgelehnt werden.

In solchen Momenten kommt dann 
unser Familienmotto zum Einsatz 
und wir kämpfen als Familie um und 
für unsere Kinder.

Kinder, das sind bei uns aber zwei! 
Denn zu den meisten «besonderen» 
Kindern gehört ein «Schattenkind» 
oder «Geschwisterkind». Dies ist un-
sere Angelina. Auch sie lieben wir 
von ganzem Herzen und würden al-
les für sie tun.

Sie musste schon sehr früh lernen, 
dass ihre Schwester viel Zeit bei Ärz-
ten, � erapeuten und im Kispi ver-
brachte und dass auch wir Eltern 
mehr Zeit für Emelie brauchen. An-
gelina überholte Emelie schon bald 
und half ihr, wie selbstverständlich, 
beim Anziehen, Duschen, Schliessen 
von Verschlüssen oder Zubereiten 
von Essen. Doch es ist uns ein grosses 
Anliegen, beiden Mädchen die glei-
che Aufmerksamkeit zu schenken. 
Aber wenn wir ganz ehrlich sind, 
scha� en wir dies nicht immer. Denn 
Emelie brauchte gerade in der Klein-
kinderzeit deutlich mehr Unterstüt-
zung. Doch als Familie nehmen wir 
die Herausforderung an und versu-
chen gerade auch Angelina die wert-
volle «Angelina-Zeit» zu schenken.

Denn für uns als Familie ist es das 
Schönste, Zeit zu haben – Zeit für uns 
vier!

Ja, wir sind eine glückliche Familie, 
die mit viel Liebe gesegnet ist. Wir 
können uns aufeinander verlassen 
und schauen zueinander  – komme, 
was da wolle.

Und wenn uns das Leben wieder klei-
nere oder grössere Steine in den Weg 
legt – dann lächeln wir, packen es an 
und denken:

Am Ende wird alles gut, und wenn es 
nicht gut ist, dann ist es noch nicht 
das Ende!

Familie Towli

Angelina, Stephanie, Emelie und Stephan Towli.  Foto: zvg
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Gottesdienste

Alle Gottesdienste ohne Orts-
angabe � nden in der Pfarrkirche 
in Root statt.
(E) = Eucharistiefeier
(K) = Kommunionfeier

Mittwoch, 1. Oktober
08.00 kein Gottesdienst 

in Dierikon

Freitag, 3. Oktober
16.00 Gottesdienst (E) 

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 4. Oktober
18.30  Gottesdienst (K) 

in Dierikon

Sonntag, 5. Oktober
27. Sonntag im Jahreskreis
10.00 Gottesdienst (E)

Dienstag, 7. Oktober
09.00 kein Gottesdienst

Mittwoch, 8. Oktober
08.00 kein Gottesdienst 

in Dierikon

Freitag, 10. Oktober
16.00 Gottesdienst (E) 

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 11. Oktober
18.30 Gottesdienst (E) 

in Dierikon

Sonntag, 12. Oktober
28. Sonntag im Jahreskreis
10.00 Gottesdienst (E)

Dienstag, 14. Oktober
09.00 Gottesdienst in freier Form

Mittwoch, 15. Oktober
08.00 Gottesdienst (K) 

in Dierikon

Freitag, 17. Oktober
16.00 Gottesdienst (E) 

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 18. Oktober
18.30 kein Gottesdienst 

in Dierikon

Sonntag, 19. Oktober
29. Sonntag im Jahreskreis
Chilbi Dierikon
10.00 kein Gottesdienst in der 

Pfarrkirche
10.00 Gottesdienst (K) in Dieri-

kon, Chilbi Dierikon, musi-
kalisch gestaltet durch den 
Kirchenchor, anschliessend 
Chilbibetrieb

Dienstag, 21. Oktober
09.00 Gottesdienst (K)

Mittwoch, 22. Oktober
08.00 Gottesdienst (E) 

in Dierikon

Freitag, 24. Oktober
16.00 Gottesdienst (reformiert) 

im Altersheim  Unterfeld 
für alle Pfarreiangehörigen

Samstag, 25. Oktober
18.30 Gottesdienst (K) 

in Dierikon

Sonntag, 26. Oktober
30. Sonntag im Jahreskreis
10.00 Gottesdienst (K)
10.00 Kinderfeier im Pfarreiheim

Dienstag, 28. Oktober
09.00 Gottesdienst (E)

Mittwoch, 29. Oktober
08.00 Gottesdienst (E) 

in Dierikon

Donnerstag, 30. Oktober
19.30 Gottesdienst (E) 

in der Kapelle Honau

Freitag, 31. Oktober
16.00 Gottesdienst (K) 

im Altersheim

Samstag, 1. November
14.00 Totengedenkfeier
18.30 Gottesdienst (K) 

Allerheiligen in Dierikon

Sonntag, 2. November
31. Sonntag im Jahreskreis
Allerheiligen/Allerseelen
10.00 Gottesdienst (E), Ministran-

tenaufnahmefeier, an-
schliessend Brunch für alle 
Ministrantenfamilien

Rosenkranzgebet

Montag, Pfarrkirche 13.30
Montag, Altersheim 16.00
Montag, Dierikon 18.00
Donnerstag, Pfarrkirche 
Gebet für Priester und 
Priesterberufungen 16.00
Samstag, Morgenrot 17.30

Vertrauliche Aussprache –
Sakramentenspendung

Für Anliegen, die die Krankensal-
bung und das Sakrament der Versöh-
nung betre� en, wenden Sie sich bitte 
direkt an unsere Seelsorger.

Mitteilungen

Gottesdienste 
in den Herbstferien

Da der neue Priester Peter Okafor 
erst im Oktober seine Arbeit bei 
uns aufnimmt und ich in den ers-
ten beiden Wochen in den Ferien 
weile, haben wir entschieden, 
dass wir in den Herbstferien keine 
Werktagsgottesdienste in der 
Pfarrkirche Root und in Dierikon 
abhalten werden. Der Gottes-
dienst im Altersheim bleibt je-
doch erhalten und steht allen of-
fen. Wir bitten um Ihr Verständnis.

Lukas Briellmann
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Gedächtnisse

Samstag, 4. Oktober, Dierikon
Jzt. für Maria Amrein-Landtwing, 
Beat Amrein.

Sonntag, 5. Oktober, Pfarrkirche
Jzt. für Alois Josef Schöpfer-Schweg-
ler; Martina und Richard Gebistorf-
Schmid.

Sonntag, 12. Oktober, Pfarrkirche
Jzt. für Mathilde Püntener-Steiner, 
Eugenia Püntener; Marie Schönen-
berger, Pius Schönenberger-Stutzer;  
Lina Scacchi-Waltenspühl.

Sonntag, 19. Oktober, Dierikon
Jzt. für Josef und Elisa Schwarzentru-
ber-Studer.

Samstag, 25. Oktober, Dierikon
Jzt. für Michael Brunner, Josef und 
 Jose� ne Brunner-Furrer.

Gottesdienstzeiten Winter 
Root/Dierikon/Michaelskreuz

Von Oktober bis April entfällt der 
Gottesdienst auf dem Michaels-
kreuz. Während dieser Zeit be-
ginnt der Sonntagsgottesdienst in 
der Pfarrkirche Root um 10.00 Uhr.
In Dierikon gibt es fortan keine 
Änderung der Gottesdienstzeit 
mehr. Bisher wurde der Samstag-
abendgottesdienst in den Winter-
monaten eine Stunde früher ge-
halten. Neu bleibt die Gottes-
dienstzeit von 18.30 Uhr das ganze 
Jahr bestehen. Der Grund dafür ist 
der Mangel an Seelsorgern. Indem 
wir die Gottesdienstzeit auf 18.30 
Uhr belassen, wird es in Zukunft 
möglich sein, dass der gleiche 
Seelsorger zuerst den Gottes-
dienst im Hö� i und anschliessend 
jenen in Dierikon hält.

Lukas Briellmann

Herbstwald. Foto: Petra Bork@pixelio

Sonntag, 26. Oktober, Pfarrkirche
1. Jzt. für Hanni Knüsel-Fischer.
Jzt. für Josef Knüsel-Fischer, Sr. Brigit-
ta Maria Knüsel, Menzingen.

Chronik

Taufe

14. September: Romeo Rumbo de la 
Iglesia, Root

Wir gratulieren der Familie ganz herz-
lich und wünschen ihr Gottes reichen 
Segen.

Jubilare

16. Oktober: Bertha Bühler, Schul-
strasse 23, Root, geboren 1915

30. Oktober: Franz Karl Niederberger, 
Schulstrasse 15, Root, geboren 1922

Abschied

19. September: Andreas Zimmer-
mann-Mathis, Feldhof, Dierikon, ge-
boren 1936

Kollekten

Bruder-Klausen-Stiftung, 
Sachseln Fr.  365.15
Bergbauernhilfe Fr. 1103.30
Weisse Väter Fr. 2617.05
Altersheim Unterfeld Fr.  470.85
Innenrenovation 
Kirche Luthern Fr.  480.60
Bistumsopfer Fr.  350.—
Schwester Scha� hauser Fr.  184.85
MIVA Fr.  236.20
Kerzenkasse Fr.  980.40
Antoniuskasse Fr.  811.45

Kirchgemeinde 
aktuell

Voranzeige

Einladung zur Kirchgemeinde-
versammlung

Montag, 17. November 2014,
20.00 Uhr im Pfarreiheim Root

Budget 2015
Das Budget 2015 wird Ihnen in ge-
kürzter Form mit dem nächsten Pfar-
reiblatt zugesandt. Der Voranschlag 
laufende Rechnung 2015 Funktional-
gliederung, der Voranschlag Laufen-
de Rechnung 2015 Artengliederung 
sowie das Jahresprogramm 2015 mit 
Investitions- und Aufgabenplan 
2015–2019 können Sie ab dem 25. 
Oktober 2014 im Anschlagkasten des 
Pfarreiheims, auf dem Sekretariat 
oder im Internet unter http://www.
pfarrei-root.ch/index.php/kirchge-
meindeversammlung.html einsehen.

Alex Stocker, Kirchmeier
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Minifest vom 7. September in St. Gallen

Wenn die Minis auf Reisen gehen, 
kommt der Sommer

Am 7. September war das grosse 
Minifest in St. Gallen angesagt. 
Natürlich liessen sich das 25 Minis 
von der Pfarrei nicht entgehen.

Das Wetter war an diesem Sonn-
tag ganz auf unserer Seite. Ge-
meinsam mit den Minis von Ebi-
kon und Buchrain fuhren wir mit 
dem Car nach St. Gallen.

Die Minis, die zum ersten Mal da-
bei waren, staunten ziemlich, wie 
viele andere Ministranten auch 
angereist waren, hatten sich doch 
aus der ganzen Deutschschweiz 
8000 Ministranten eingefunden.

Den ganzen Tag konnten sie in 
über 100 Ateliers spielen, basteln, 
rätseln, staunen, klettern und vie-
les mehr.

Natürlich war der Schluss mit dem 
Auftritt von Eliane Müller, die sel-
ber auch mal Ministrantin war, die 
grosse Überraschung.

Die lange Heimfahrt (Stau vor 
dem Gubrist) ging aber trotzdem 
rasch vorbei, denn die Minis aus 
den drei Pfarreien haben sich an-
gefreundet und hatten es doch 
sehr lustig miteinander.

Wer weiss, vielleicht bleibt ja der 
eine oder andere Kontakt beste-
hen.

Cornelia Wolanin
Text und Fotos
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Firmkurs 2014–2015

Es Füür i mer

Die Gruppenleiter/innen wurden in 
den letzten Wochen auf ihre Aufgabe 
in mehreren Ausbildungsteilen vor-
bereitet. Wo spürst du ein Feuer in dir, 
was begeistert dich? Eine Frage, die 
wir uns am Intensivtag gestellt haben. 
Hier einige spontane Antworten:

Janina: Intensive Gespräche und 
brennende Diskussionen begeistern 
mich in der Zusammenarbeit mit Ju-
gendlichen.

Pfarrei aktuell

Zäme Zmettag

Mittagessen für alle, jeweils dienstags 
von 12.00–13.00 Uhr im Pfarreiheim. 
An- und Abmeldung bis am Montag-
mittag davor bei der Tagesköchin:

14. Oktober
Margrit Jossi, 041 450 28 56

21. Oktober
Silvia Ulrich, 041 450 28 58

28. Oktober
Pia Bossart, 041 450 49 87

Voranzeige

Adventsfenster 2014 – 
machsch met?

Sicher haben Sie auch schon von die-
ser Tradition gehört. Vielleicht haben 
Sie auch schon ein Adventsfenster 
besucht oder sogar selber ein Ad-
ventsfenster gemacht.

Haben Sie sich schon überlegt, in die-
sem Jahr erneut oder noch besser 
zum ersten Mal mitzumachen?

Ob als Einzelperson, Familie(n) oder 
Verein, ein Adventsfenster mit o� e-
ner Tür bringt Ihnen spannende und 
interessante Begegnungen.

Im November-Pfarreiblatt erhalten 
Sie weitere Informationen.

Bei Fragen oder einer Anmeldung 
wenden Sie sich an Pietsch Dubach, 
der die ganze Aktion koordiniert:
Telefon 041 455 00 62 oder 
p.dubach@pfarrei-root.ch.

Die Gruppen-
leiterinnen und 
 -leiter: Lana Kopp, 
� omas Bussmann 
(obere Reihe), 
 Adriano Confortola, 
Lia Wymann, 
 Janina Galante 
(mittlere Reihe), 
Claudio D’Inca 
(nicht auf dem Bild: 
Scarlett Hartmans).

Corinne Galante 
kontrolliert 
die eingegangenen 
Anmeldungen.

Lana: Ich brenne für Momente, die 
simpel wirken und doch unvergess-
lich bleiben.

Lia: Ein Feuer brennt in mir, wenn 
ich in Gemeinschaft einen Weg gehe.

Adriano: Mit Jugendlichen zusam-
men ein Ziel erreichen, begeistert 
mich und macht mir grosse Freude.

Pietsch Dubach

Am 12. September hat der Informationsabend stattgefunden. Eine erfreu-
lich grosse Zahl von Jugendlichen zeigte Interesse und war dabei.
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Stiftung Zoodo dankt für die Spenden vom Fasten-Aktionssonntag

Neue Schulbänke in Lattou
Unter Bezugnahme auf den Fasten-Aktionssonntag 2014 
freue ich mich sehr, Ihnen in der Beilage folgende Berichte 
zu den von uns gewählten Projekten zustellen zu dürfen:
• Neue Schulbänke für diverse Dorfschulen
• 24 Stunden im Waisenhaus in Lattou

Hier wurde folgendes gesagt: ein Kind in die Schule schicken bedeutet die 
Weiterentwicklung eines Dorfes oder des Landes. Aufruf an alle Eltern, ihre 

Kinder in die Schule zu schicken. Aufruf an die Schüler, gut zu lernen, damit sie 
unter den Besten der Klasse sind, weil ohne Grundausbildung keine Entwicklung! 

Feier vor den Sommerferien, Dorfschule Lattou 

 

Verteilung der Geschenke an die 
besten Schüler 

Die Köchinnen des Mittagstisches, 
die aus Liebe und mit Freude kochen, 

haben auch ein Geschenk erhalten 

Viele Geschenke wurden an die  
besten Schüler verteilt 

Die Gruppe der Eltern, Lehrer und Schüler 
danken von Herzen für diese schöne und 

unvergessliche Abschlussfeier.   

Alle Schüler der Dorfschule Lattou und die Kinder des Dorfes bekamen 
etwas zu essen und es wurde gefeiert!!! 

Auch die Eltern  
bekamen etwas zu 
essen und waren 

sehr glücklich über 
das feine 

Mittagessen. 

Spende von 100 Schulbänken für die Schulen 
von Lattou und den umliegenden Dörfern 

Abfahrt Richtung Dorf Lattou 

Ankunft und Abladen der Schulbänke  
an der Dorfschule in Lattou 

Die Kinder halfen mit grosser Freude mit, die 
Schulbänke abzuladen 

]

Das Ministerium für Bildung und Erziehung, die Lehrer, die Schüler 
und deren Eltern sowie die ganze Dorfbevölkerung von Lattou 

bedanken sich von Herzen für die vielen neuen Schulbänke.  
Dieses Geschenk bereitet allen grosse Freude! 

• Zum Ende des Schuljahres Mitte Juli Verteilung von 
kleinen Preisen an die drei Klassenbesten (1. bis 6. 
Klasse) der Dorfschule in Lattou für die guten schuli-
schen Leistungen

Wir danken Ihnen noch-
mals von Herzen für die 
tolle und grosszügige Un-
terstützung. Es bereitet uns 
grosse Freude, wenn wir 
mit solchen Aktionstagen 
so lässige und wertvolle 
Projekte umsetzen dürfen. 
Vielen lieben Dank für al-
les. Liebe Grüsse,

Sandra Jäggi, Präsidentin 
Stiftung Zoodo
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Vereine aktuell

Puppenkiste am Kinder- und 
Mami-Tre� .

Foto: Klaus Steven@pixelio

Bunter Herbstwald.
Foto: rudolpho duba@pixelio

Projekt Weihnachten

Was wäre Weihnachten ohne Singen? 
Für uns unvorstellbar. Geht es dir 
etwa auch so, dann laden wir dich 
herzlich ein mit uns in der Weih-
nachtsmesse zu singen. Nebst den 
bekannten traditionellen Weih-
nachtsliedern werden wir auch neue, 
unbekannte Lieder singen.

Interessierte Sängerinnen und Sän-
ger sind in unserem bestehenden 
Chor in jeder Stimmlage immer will-
kommen. Ein unverbindlicher Ein-
stieg ist jederzeit möglich.

Wir proben jeden Donnerstag von 
20.00–21.45 Uhr, ausgenommen 
während den Schulferien. Momen-
tan sind wir mit der Kneubühlermes-
se «Hier und Jetzt» für die Chilbigot-
tesdienste in Root und in Dierikon 
und mit der Gounod-Messe für den 
8. Dezember 2014, Mariä Empfäng-
nis, beschäftigt.

Die Proben für Weihnachten begin-
nen am Donnerstag, 6. November 
von 20.00–21.00 Uhr im Pfarreiheim 
Root.

Für den ausführlichen Probeplan 
oder Fragen melde dich einfach beim 
Chorleiter Alois Rettig, 041 450 29 65, 
a.rettig@bluewin.ch oder bei der 
Präsidentin Bernadette Pürro, 041 
450 26 51, b.puerro@gmx.ch.

Wir freuen uns, gemeinsam mit dir 
die Weihnachtsfeier am 24. Dezem-
ber 2014 in der Pfarrkirche musika-
lisch zu gestalten. Es wird bestimmt 
für alle ein unvergessliches Erlebnis.

Kirchenchor Root,
Bernadette Pürro

Gottesdienst in freier Form

Am Dienstag, 14. Oktober um 09.00 
Uhr � ndet in der Pfarrkirche Root ein 
Gottesdienst in freier Form statt.

Senioren-Geburtstagsparty

Am Mittwoch, 15. Oktober, ab 11.30 
Uhr im Pfarreiheim. Eingeladen sind 
alle 75-Jährigen und alle Jubilare ab 
80 Jahren. Jeder Gast erhält eine per-
sönliche Einladung.

Walderlebnis für Frauen 
mit ihren Mädchen 
(Herbst-Frauenwaldtag)

Wenn Mamas, Omis, Gottis, Tanten 
mit ihren Mädchen zusammen einen 
Waldtag verbringen, zwitschern die 
Vögel und freuen sich die Bäume! In 
einer bunt gemischten «Frauen-
gruppe» spielen, den Wald entde-
cken, Feuer machen, zusammen auf 
dem Feuer kochen und essen. Ange-
leitete Sequenzen im Wechsel mit 
freier Spiel- und Wäldelizeit, nicht 
nur die Kinder werden es geniessen! 
Kommt ihr auch mit? Samstag, 18. 
Oktober, 09.30–14.30 Uhr, Hasliwald, 
Root. Kosten: Fr. 35.–, Nichtmitglie-
der Fr. 40.–. Wer: Frauen mit einem 
Mädchen von ca. 5–9 Jahren. Leitung: 
Kathrin Seidl, Kindergartenlehrper-
son und Feuervogel-Naturpädago-
gin, Root.

Anmeldung bis 4. Oktober: 
Ruth Stirnimann, 041 420 37 68 oder 
ruth.stirnimann@bluemail.ch oder 
unter www.wurzelwald.ch.

Kinder- und Mami-Treff 
(OHNE Betreuung)

Dienstag, 21. Oktober ab 15.15–17.00 
Uhr im Pfarreiheim Root. Für Mamis 
mit Kleinkindern besteht die Mög-
lichkeit, sich im Pfarreiheim zu tref-
fen. Während die Kinder spielen, 
können die Frauen bei Ka� ee und 
Kuchen gemütlich zusammensitzen, 
Gespräche führen und neue Frauen 
und Kinder kennenlernen. Auskunft: 
Gisela Wyss, 041 450 06 22.
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Feuerlauf – eine spezielle 
Erfahrung fürs Leben

Was bewegt Menschen dazu, über 
heisse Kohle zu gehen? «Da verbren-
ne ich mir ja meine Füsse!», ist eine 
häu� ge Reaktion. Und doch werden 
alle neugierig und wollen es versu-
chen. Wer möchte schon nicht seine 
eigenen Ängste und Hindernisse 
überwinden? Wie ist es bei Ihnen? 
Meinrad Spuhler gibt Ihnen die Mög-
lichkeit, Ihre inneren Grenzen zu ver-
schieben und die Ängste zu überwin-
den. Samstag, 25. Oktober, 16.00 Uhr, 
� erapiezentrum Fortuna, Root. Kos-
ten: Fr. 110.–, Nichtmitglieder Fr. 
120.–. Leitung: Meinrad Spuhler, dipl. 
Feuerlauf-Instruktor. 

Einbruchversuch?
Foto: petra bork@pixelio

Jassen für Senioren

Am Donnerstag, 30. Oktober ab 13.30 
Uhr im Pfarreiheim Root. Kontakt-
person: Rösli Besmer, 041 450 21 35.

Vortrag: Wie kann ich mich 
vor Einbruch schützen?

Während der Herbst- und Winterzeit 
steigt die Zahl der Wohnungsein-
brüche an. Höchste Zeit also, Mass-
nahmen zu tre� en, um es den Lang-
� ngern so schwer wie möglich zu 
machen. Schützen Sie Ihr Haus und 
Ihre Familie und besuchen Sie die 
Präventionsveranstaltung der Luzer-
ner Polizei. Donnerstag, 30. Oktober, 
18.00–19.00 Uhr, Pfarreiheim Root. 
Referent: Claude Gnos, Sicherheits-
beauftragter Luzerner Polizei. An-
meldung bis 23. Oktober: Susanne 
Meier hans, 041 450 08 63 oder 
susanne. meierhans@bluemail.ch.

zubereiten und verabreichen, wickeln, 
spielen, beschäftigen und Kinder ins 
Bett bringen. Du lernst, was du tun 
musst, um Unfälle zu verhüten, und 
wie du im Falle von Krankheit rea-
gierst. Der Kurs richtet sich an Ju-
gendliche ab 13 Jahren. Samstag, 8./ 
15. November, 09.00–12.30 Uhr, Mitt-
woch, 12. November, 17.00–20.00 
Uhr, Pfarreiheim Root. Kosten: Fr. 
115.–, Geschwister Fr. 185.–. Leitung: 
Nadine Birrer, dipl. P� egefachfrau 
Schwerpunkt Kind, Meggen. 
Anmeldung bis 30. Oktober: Anita 
Notz, 041 450 19 48 oder anita.notz@
bluewin.ch.

Club junger Familien – 
Halloween-Party

Heute feiern wir ein grosses Fest! 
Komm doch auch verkleidet an unse-
re Halloween-Party! Im Pfarreiheim 
werden wir uns bei Tanz, Spiel und 
Spass so richtig auf Halloween ein-
stimmen. An unserer Snack-Bar 
kannst du dich erfrischen oder du 
machst bei einem unserer Spiele mit. 
Hier wird dir bestimmt nicht lang-
weilig! Mittwoch, 29. Oktober, 15.00– 
17.00 Uhr, Pfarreiheim Root. Alter: 
3–9 Jahre, ab 6 Jahren ohne Beglei-
tung möglich (Achtung, es wird gruse-
lig!). Bekleidung: Wer möchte verklei-
det. Kosten: Fr. 5.– pro Kind, Nicht-
mitglieder Fr. 7.–. Anmeldung bis 25. 
Oktober: Angela Gyr, 041 544 85 59 
oder gyr@datazug.ch.

Achtung, es wird gruselig
Foto: otto paulus@pixelio

Glühende Kohle – bereit zum 
Feuerlaufen?

Foto: uwe schlick@pixelio

Anmeldung bis 17. Oktober: Manuela 
Zemp, 041 450 04 31 oder mmzemp@
datazug.ch.

Mütter- und Väterberatung

Root: Mittwoch, 1. Oktober mit An-
meldung, 15. Oktober ohne Anmel-
dung, 13.30–16.00 Uhr, Pfarreiheim.
Gisikon: Mittwoch, 22. Oktober mit 
Anmeldung von 13.20–16.00 Uhr, 
Zentrum Mühlehof.
Dierikon: Freitag, 10. Oktober, 13.30–
16.00 Uhr mit Anmeldung, Gemein-
dehaus.
Auskunft: Rita Neyer, 041 208 73 39 
oder mvb@stadtluzern.ch.

Babysitting-Kurs

Du wirst vertraut mit den Phasen in 
der Entwicklung eines Babys und 
Kleinkindes. Du lernst Bedürfnisse 
zu verstehen und ihnen zu entspre-
chen. Du meisterst die wichtigsten 
Verrichtungen: Schoppen und Brei 

Treffpunkte

Der Dschihad und seine Folgen 
für religiöse Minderheiten

Besuch des Laubhüttenfests

Rexband tritt in Olten auf

Vater bleiben – 
auch nach der Trennung

Werke von Philipp Schönborn

Paulinische Briefe: Freut Euch!

Franziskus – sein Leben,
Sterben und Weiterleben
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Treffpunkte

Vortrag in Zürich
Der Dschihad und seine Folgen 
für religiöse Minderheiten

Der Journalist und Nahostexperte Pa-
trick Cockburn spricht in Zürich über 
die Dschihadisten im Nahen Osten 
und die Konsequenzen für religiöse 
Minderheiten. Der Vortrag ist Teil 
der  Veranstaltungsreihe von Chris-
tian Solidarity International CSI «Die 
Zukunft der religiösen Minderheiten 
im Nahen/Mittleren Osten».
Mi, 8.10., 18–19.45 Uhr, Hotel Glockenhof, 
Sihlstrasse 31, Zürich, englisch mit deutscher
Simultanübersetzung; weitere Informationen 
unter www.csi-schweiz.ch

Jüdische Gemeinde Bern
Besuch des Laubhüttenfests

Das Haus der Religionen in Bern lädt 
zum Sukkot (Laubhüttenfest) ein. Das 
Fest erinnert an die vierzigjährige 
Wüstenwanderung des Volkes Israel. 
Die Tora soll schon damals dabei ge-
wesen sein und wurde später mit an-
deren Büchern zur «tragbaren Hei-
mat» der Juden.
So, 12.10., 19 Uhr, Synagoge Bern, 
Kapellenstr. 2, anschl. Vortrag «Das portative 
Judentum» von Prof. Andreas Kilcher aus Zü-
rich zur Bedeutung des Buches im Judentum

Europatournee
Rexband tritt in Olten auf

Die weltbekannte indische Musik-
gruppe «Rexband», bekannt von vie-
len Auftritten an den internationalen 
Weltjugendtagen, be� ndet sich im 
Oktober auf Europatournee. Die ka-
tholische Lobpreisgruppe tritt nach 
Konzerten in Irland und Italien am 
18. Oktober auch in der Schweiz auf. 
Ihren Stil beschreibt die Band so: Wir 
machen Musik, die aufrichtet, inspi-
riert und vor allem die Freude zum 
Ausdruck bringt, die Jesus bringt.

Sa, 18.10. Konzert in Trimbach (Olten), 
www.rexband.org und www.weltjugendtag.ch

Gesprächsgruppe für Männer
Vater bleiben – 
auch nach der Trennung

Die «elbe – Fachstelle für Lebensfra-
gen» in Luzern bietet wieder Abende 
für Väter nach einer Trennung an. An 
vier Abenden haben die Teilnehmer 
Gelegenheit, unter Begleitung einer 
Fachperson, ihre Erfahrungen mit der 
belastenden Lebenssituation auszu-
tauschen. An einem der Termine in-
formiert ein Anwalt über rechtliche 
Aspekte und beantwortet Fragen.
Daten: Dienstag, 4., 11., 18. und 25. No-
vember, jeweils 19.45–21.45 Uhr. Ort: elbe, 
Fachstelle für Lebensfragen, Hirschmatt-
strasse 30b, 6003 Luzern. Kosten: Fr. 150.–. 
Anmeldeschluss: Donnerstag, 30. Oktober. 
Weitere Informationen unter 041 210 10 87 
oder www.elbeluzern.ch

Ausstellung in Luzerner Kirchen
Werke von Philipp Schönborn

In der Peterskapelle und in der Kir-
che St. Karl in Luzern zeigt die Er-
wachsenenbildung der Katholischen 
Kirche Stadt Luzern Werke des 
Münchner Künstlers Philipp Schön-
born (71). Die Ausstellung trägt den 
Titel «Natur Religion» und präsen-
tiert Fotogra� en und Fotoskulpturen, 
die den Zusammenhang von Natur 
und Religion, Landschaft und Licht, 
Bild und transzendenter Wirklichkeit 
in Zusammenhang setzen. Im Zent-
rum stehen zwei Werke: eine mit 
Felsfotogra� en gestaltete Installation 
in der Kirche St. Karl namens «Pet-
rus» sowie die Fotoskulptur «Flowers 
of the Holy Land», ein grossformati-
ges Kreuz aus bearbeiteten und be-
leuchteten Blumenfotogra� en, in der 
Peterskapelle.
Ausstellung: So, 14.9. bis 23.11., Peters-
kapelle und Kirche St. Karl Luzern, 9–17 Uhr
Begleitveranstaltungen wie Führungen, 
Vorträge, Gottesdienste oder ein Konzert-
abend mit dem Albin Brun Trio und Isa Wiss 
(Do, 23.10., 18 Uhr, Kirche St. Karl) runden 
das Programm ab. www.sinnbildung.ch

«Flowers from 
the Holy Land» 

(Philipp Schön-
born, 1996).

Bild: pd

Bild: pfarrbriefservice.de/Michael Bogedain

Haus St. Dorothea Flüeli-Ranft
Paulinische Briefe: Freut Euch!

Das Wochenende widmet sich dem 
Apostel Paulus als «spirituellem Le-
bemann». Entsprechende Abschnitte 
aus seinen Briefen helfen, im schwei-
genden Hören die paulinische Le-
bensfreude zum Klingen zu bringen
Fr–So, 10.–12. 10., 18.30–3 Uhr; Leitung: 
Prof. Dr. Alois Stimp� e, Professor für biblische
Theologie, Haus St. Dorothea, 6073 Flüeli-
Ranft, 041 660 50 45, www.viacordis.ch, 
info@viacordis.ch

Kloster Ingenbohl
Franziskus – sein Leben,
Sterben und Weiterleben

Am 3. Oktober 1226 starb Franziskus, 
der am meisten verehrte Heilige der 
Christenheit. Sein Fest wird am 4. Ok-
tober gefeiert. Die franziskanischen 
Ordensgemeinschaften begreifen seit 
jeher den Vorabend vom eigentlichen 
Fest als «Transitus», als Übergang. 
Franziskus selbst hat «Bruder Tod» 
als  Durchgang auf dem Weg zu Gott 
im berühmten Sonnengesang geprie-
sen. Das Kloster Ingenbohl lädt zur 
Teilnahme am Festtag des heiligen 
Franziskus ein.
Fr–Sa, 3.–4.10., Beginn 15 Uhr am Freitag, 
Ende 16.30 Uhr am Samstag, Kosten Fr. 55.–, 
Schlafsack und Hausschuhe mitbringen, 
Leitung: Sr. Tobia Rüttimann, Haus Maria 
Theresia, Kloster Ingenbohl, 6440 Brunnen, 
041 825 25 12, www.kloster-ingenbohl.ch
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Welche P� ichten hat die Gesell-
schaft gegenüber behinderten Men-
schen? Diese Frage stellte die � eo-
logische Fakultät Luzern im Rah-
men von zwei Veranstaltungen. Im 
Zentrum stand die Inklusion, das 
Recht aller Menschen, vollständig 
an der Gesellschaft teilzuhaben.

Die UN-Behindertenrechtskonven-
tion von 2006 enthält ein Recht für 
Menschen mit Behinderung auf ein 
selbstbestimmtes Leben inmitten der 
Gesellschaft. Die Schweiz hat die 
Konvention im April unterzeichnet.
Der Begri�  Inklusion (lateinisch in-
cludere, einschliessen) bedeutet, dass 
alle Menschen vollständig an der 
 Gesellschaft teilhaben. Damit wird 
hervorgehoben, dass soziales Han-
deln und gesellschaftliche Verhält-
nisse, die Menschen ausschliessen, 
verändert werden. Durch Inklusion 
wandelt sich die ganze Gesellschaft. 
Inklusion löst das Konzept der Integ-
ration ab, das stärker von einer vor-
gegebenen Gesellschaft ausgeht, in 
die Menschen mit Beeinträchtigun-
gen einbezogen werden sollten.

Christliche Optionen 
Inklusion geht alle an: Die Gleichheit 
und Einzigartigkeit aller Menschen 
vor Gott, ebenso aber ihre Endlich-
keit und Verletzlichkeit, fordern dazu 
auf, körperlich und psychisch einge-
schränkte Menschen als gleichwerti-
ge Mitglieder der Gesellschaft wert-
zuschätzen. 
Mit philosophischen Begri� en und 
� eorien lassen sich christliche Opti-
onen vernünftig einholen und in die 
gesellschaftliche Debatte einbringen. 
Daher ging es bei den Veranstaltun-
gen auch um gute Gründe für gesell-
schaftliche P� ichten gegenüber Men-

Inklusion – Menschen mit Behinderung in der Gesellschaft

Teilhabe ist mehr als nur Einbezug

schen mit einer Behinderung. Sigrid 
Graumann von der Evangelischen 
Fachhochschule Bochum, die unter 
anderem Mitglied der Zentralen 
Ethikkommission der Deutschen 
Bundesärztekammer ist, zeigte auf, 
welche gesellschaftlichen Verp� ich-
tungen mit der Umsetzung des 
«Menschenrechts auf Inklusion» ver-
bunden sind. So ist zum Beispiel 
nach Artikel 19 der Behinderten-
rechtskonvention das Wohnen von 
Menschen mit Behinderung in Hei-
men zu erweitern durch Angebote 
zum individuellen Wohnen inmitten 
der Gesellschaft. Der Artikel 23 zur 
Familie hebt hervor, dass Partner-
schaft in allen Wohnformen möglich 
sein muss und dass es Anspruch auf 
Elternassistenz gibt. Kinder dürfen 
nur von ihren Eltern getrennt werden, 
wenn das Kindeswohl gefährdet ist.
Um den Lebensunterhalt durch eige-
ne Arbeit verdienen zu können, be-
steht Anspruch auf Arbeitsassistenz. 

Hier machten Betro� ene und deren 
Angehörige äusserst hohen Nach-
holungsbedarf an Inklusion geltend. 
Auch bei geringfügiger körperlicher 
oder psychischer Behinderung sei es 
nahezu aussichtslos, auf Dauer einen 
Arbeitsplatz auf dem ersten Arbeits-
markt zu � nden.

Neue Verantwortung
Sowohl die Gesellschaft als auch ihre 
Mitglieder im Einzelnen haben eine 
neue Verantwortung angesichts des 
Rechts behinderter Menschen auf In-
klusion. Zudem verändert sich unser 
Selbstverständnis, was die Möglich-
keiten von Selbstbestimmung und 
Teilhabe in unserer Gesellschaft an-
belangt. Monika Bobbert

Die promovierte Theologin und Diplompsycho-
login Monika Bobbert ist Professurvertreterin 
am Institut für Sozialethik der Theologischen 
Fakultät Luzern. – Informationen zur UN-Behin-
dertenrechtskonvention auf der Website des 
Eidgenössischen Departements des Innern:
www.edi.admin.ch

Auch im Bereich der Bildung verlangt das Recht auf Inklusion ein Umdenken, 
und zwar bei allen Beteiligten: Lehrpersonen, Eltern und Mitschülern.  Bild: lvr.de
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Rund 70 MitarbeiterInnen trafen sich im Zentrum Höfli, Ebikon

Startanlass zum Pastoralraum Rontal
Peter Okafor stellt sich vor

Liebe Gemeinde, 
ich heisse Peter Okafor und komme 
aus dem Südosten Nigerias. Ich wur-
de 1963 in Nigeria geboren. Nach mei-
ner Priesterausbildung wurde ich 1992 
zum Priester der Diözese Awka ge-
weiht. Anschliessend war ich für meh-
rere Jahre als mitarbeitender Pries-
ter in der Pfarrei meiner Heimat tätig. 
Nach guten Erfahrungen als  Priester 
in der Pfarrei hat mein Bischof mich 
zur weiteren Ausbildung nach Bel-
gien gesandt. Dort habe ich systema-
tische � eologie an der ka tholischen 
Universität in Louvain-la-Neuve stu-
diert. 2005 erhielt ich in Belgien den 
Doktor der � eologie. 2006 ging ich 
nach Nigeria zurück. Hier hatte ich 
meinen ersten Einsatz in  unserem 
 diözesanen Priesterseminar. Seit 2008 
bin ich dort als Dozent für Dogmatik 
engagiert und für die Priesterausbil-
dung mitverantwortlich. Seit 2009 war 
ich während des Sommers regelmäs-
sig für Urlaubsvertretungen in der 
 Diözese Würzburg tätig. 
Zurzeit mache ich die Urlaubsver-
tretung in der Pfarreiengemeinschaft 
Saalethal (Euerdorf, Deutschland). 
Nun gewährt mir mein Bischof ab 
1. Oktober 2014 bis 30. September 
2015 ein Sabbatjahr, während dem 
ich neue Erfahrungen für meine wei-
tere Tätigkeit in Nigeria sammeln 
kann. Gerne werde ich diese Zeit als 
mitarbeitender Priester der Pfarreien 
Buchrain-Perlen, Ebikon und Root 
im Rontal verbringen. 
Ich freue mich auf die gemeinsame 
Zeit und die Begegnungen mit Ih-
nen und ho� e, dass ich zum Wachs-
tum der Kirche im Rontal beitragen 
kann. 
Mit herzlichen Grüssen

Dr. Peter Okafor

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der drei Pfarreien waren im Au-
gust ins Zentrum Hö� i in Ebikon 
eingeladen. Gemeinsames Singen 
und Beten in der Kapelle erö� nete 
den Abend. Es war eine grosse Kraft 
und Kreativität spürbar, als in Klein-
gruppen Ideen, Ho� nungen und 
auch Ängste zum Projekt Pastoral-
raum Rontal ausgetauscht wurden. 

Die drei Gemeindeleiter informier-
ten  über die geplanten Schritte auf 
dem Weg zum Pastoralraum Rontal. 
Sie wiesen darauf hin, dass alle Be-
rufsgruppen (Sakristane, Katechetin-
nen, Kirchenmusiker, Sekretärinnen, 
� eologen), alle Gremien (Pfarreiräte, 
Kirchenräte) und alle Mitengagierten 
in den Pfarreien ihre Anliegen und 
Ideen werden einbringen können. 

«Wir sind nicht da, 
um ein Museum zu 

hüten – sondern um einen 
Garten zu pflegen …»

Papst Johannes XXIII.

In gemischten Gruppen teilten wir 
persönliche «Ho� nungen» und «Be-
fürchtungen», die wir auf unserem 
Weg beachten wollen. 

Mit der Personalabteilung des Bis-
tums Basel und dem Ortsbischof in 
Nigeria konnte in Zusammenarbeit 
mit den Verantwortlichen der Pfarrei-
en und Kirchgemeinden vereinbart 
werden, dass Peter Okafor ab 1. Okto-
ber 2014 bis 30. September 2015 als 
mitarbeitender Priester ins Rontal 
kommen wird. 
Wir freuen uns auf die Zusammen-
arbeit mit Peter Okafor. Aufgrund 
mehrerer Urlaubsvertretungen in 
Deutschland und entsprechender 
Wei terbildung ist er mit der deut-
schen Sprache und Kultur bereits ver-
traut. Gemeinsam mit allen Mitar-
beiterInnen und allen Mitengagierten 
in unseren Pfarreien ho� en wir auf-
grund des verschiedenen kulturellen 
Hintergrundes auf bereichernde Be-
gegnungen und Erfahrungen.

Lukas Briellmann, Robert Knüsel,
Daniel Unternährer

Herzlich willkommen!

Wir heissen 
Peter Okafor 
herzlich in un-
seren Pfarreien 
und Kirchge-
meinden will-
kommen.

Wenn das Kind kein Wunschkind ist, lindert Nestwärme Not
Aus der Kirche

Schweiz 

Ehemaliges Kloster für die
Bevölkerung nutzbar machen

100 Jahre, 100 Ideen und 1 grosser Preis

Teilhabe ist mehr als nur Einbezug



 AZB 6037 Root
Zuschriften/Adressänderungen an:
Kath. Pfarramt, 6037 Root

Worte auf den Weg

Ich will mich nicht mehr darüber betrüben, 
dass ich ein Glück entbehre, 
welches ich wohl besitzen könnte, 

sondern mich über das freuen, was ich wirklich besitze. 
Über das Leben, 
über das Vermögen, manches Gute zu stiften, 
und dann auch über die kleinen angenehmen Aussichten 
dieses Lebens.

Karl Philipp Moritz (1756–1793)

Bild: Dominik Thali
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